
2 Mittwoch, 22. Januar 2020

Forum

LeserbriefeLeserbriefe

Leserbrief vom 15. Januar
«Diese Argumentation ist
erstaunlich albern»

Martin Parpan findet die Aus-
sage des neuen Präsidenten der
SVP Zürich «erstaunlich al-
bern», wonach die Schweizer
ruhig weiter gleich viel fliegen
könnten wie bisher, weil dies
nur einen sehr kleinen Teil des
weltweiten CO2-Ausstosses
ausmache.Wenn er dies als
albern bezeichnet, hat er recht.
Erstaunlich ist die Aussage aber
keineswegs. Es ist ja die Masche
von Populisten, eine wahre
Aussage mit einem absurden
Schluss zu verbinden und
damit das differenzierte Den-
ken dazwischen auszuschalten.
Ich möchte den angeführten
Beispielen noch das Folgende
beifügen: Es gibt in der Schweiz
ungefähr fünf Millionen

Stimmbürger. Eine einzelne
Stimme ist somit völlig belang-
los. Nach der Logik des Zürcher
SVP-Präsidenten müsste die
Partei daraus den Schluss
ziehen, dass ihre Sympathisan-
ten bei Abstimmungen und
Wahlen ruhig zu Hause bleiben
können. Ausnahmsweise würde
dies sogar zumwunderbaren
Schluss führen, dass wir dann
in der Schweiz zu durchwegs
vernünftigen Lösungen kom-
men würden.
Mathias Zimmermann,
Winterthur

Werter Herr Parpan, mehr noch
als der Morgenkaffee hat mich
beim Frühstück Ihr Leserbrief
aufgestellt. Tut gut, die eigene
Ansicht von anderen bestätigt
zu finden!
Elisabeth Stadler Rahman,
Winterthur

«Albern ja, erstaunlich nein»
Ausgabe vom 15. Januar
«Finanzielle Zückerchen für
Stadtangestellte»

Im Artikel geht es unter ande-
rem auch um den Vorwurf der
fehlenden Transparenz. Diese
ist bei der Stadtverwaltung
nicht nur bei den Einmalzula-
gen fraglich, sondern auch bei
Lohngeldern nach der Freistel-
lung von Kadermitarbeitenden.

Wenn sich diese häufen, wie
2018 bei Alter und Pflege, sind
das Beträge von mehreren
Hunderttausend Franken, die
nicht transparent gemacht
werden, aber den Steuerzahler
vonWinterthur interessieren
dürften. Nicht so Herrn Galladé
– diesen interessiert es an-
scheinend nicht, warum gerade
in diesem Departement auffäl-
lig viele Freistellungen durch

die Führung im Alterszentrum
Adlergarten Unsummen von
Geldern verschlingt.Wie im
«Landboten» vom 20. 4. 2017
erwähnt, wisse man, «dass bei
Alter und Pflege derWurm
drinsteckt».Wenn den Hinwei-
sen nicht nachgegangen wird,
steckt derWurmweiterhin drin
und verursacht Unkosten, die
nie transparent werden.
Paul Häusermann, Winterthur

«Unkosten, die nie transparent werden»

Im Spitzensport gehts ums
Timing, um das präzise Ein-
schätzen von Gegner, Aufgabe
und eigener Kraft. Die Mara-
thonläuferin weiss,wie sie ihr
Tempo auf der Strecke einteilen
muss. Der Radfahrerwartet den
richtigen Moment ab, um das
Feld zu überholen. Im Sport-
unterricht hab ich selber das ja
nie hingekriegt. Beim Rennen
bin ich immer viel zu schnell
gestartet, sodass ich jeweils
schon in der Hälfte zusammen-
klappte, und auch beim Felgauf-
zug am Reck hab ich nie jenen
Moment erwischt, in demman
sich den Zwick geben muss, um
die Drehung hinzukriegen.

Als Familienvater indes habe
ich die Techniken des gut
eingeteilten Sprints und des
strategischen Abschätzens
dafür dann umso besser ge-
lernt. So perfektioniere ich
mich beispielsweise seit Jahren
darin, den Abfallkübel in der
Küche so zu füllen, dass er
genau zur Güselabfuhr maxi-
mal voll ist. Nichts ist doofer,
als wenn der Güselsack schon
am Vortag ausgewechselt
werden muss und man dann
am Tag der Güselabfuhr mit
einem bereits wieder zu einem
Viertel vollen Sack dasteht und
sich verärgert fragt, ob man in
derWohnung vielleicht nicht
doch noch irgendwo irgend-
welchen Unrat findet, der den
Sack vollzumachen vermöchte.
Und währendWendy Holdener
den schnellstenWeg zwischen
den Slalomstangen hindurch
weiss, bin ich Profi darin, das
Zeitfenster zwischen Aufsetzen
des Nudelwassers und Schnip-
peln des Gemüses exakt genug
einzuschätzen, dass dazwi-
schen auch noch vier Mathe-
aufgaben des Sohnes und ein
Mail an den Schulzahnarzt
Platz haben. Lewis Hamilton
weiss, wie man mit einem
Rennboliden am schnellsten
ins Ziel kommt. Ich hingegen
messe mich jeden Abend und
ganz ohne Pferdestärken mit
zwei Kontrahenten und einer
Kontrahentin darin, wer es
schafft, vor den andern das
Badezimmer zu besetzen, um
endlich mal in Ruhe den Zei-
tungsartikel fertig lesen zu
können, während vor der Tür
bereits die Konkurrenz klopft,
die endlich Zähne putzen
möchte. Da geht es um Bruch-
teile von Sekunden und um
Nervenstärke selbst unter
stressigsten Bedingungen.

So wurmen mich unterdessen
meine schwachen Leistungen
im Sportunterricht von einst
nicht mehr. Es ist ziemlich
sicher, dass ich nie am NewYork
Marathon teilnehmenwerde. Im
Triathlon ausWaschmaschine
einräumen, Kinderhörspiele
suchen und Schuhe imprägnie-
ren bin ich hingegen schon
heute ziemlich unschlagbar.

Johannes Binotto

Sportliche
Höchstleistungen
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Ausgabe vom 8. Januar
«Stadtpolizei büsst neu in
Dunkelblau»

Die Aussage im Titel zeugt
nicht von grossem Respekt
unsererWinterthurer Polizei

gegenüber. Bussen werden
schliesslich nicht aus Spass
verteilt. Vergessen wir nicht:
Die Arbeit der Polizistinnen
und Polizisten wird heutzutage
immer schwieriger und gefähr-
licher, setzen sie sich doch für

unseren Schutz und unser
Wohlbefinden ein, und dies
tagtäglich. Meine Hochachtung
und ein grosses Dankeschön
gelten deshalb demWinter-
thurer Polizeicorps.
Fredy Fischer, Winterthur

«Bussen werden nicht aus Spass verteilt»
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Thema

Delia Bachmann

Während sich Christian Farkas
mathematisch derUnendlichkeit
annäherte, setzteManuel Pfeiffer
Sauerteig an, und Gianna Binel-
li interpretierte Hip-Hop-Songs
auf dem Klavier. Die Maturitäts-
arbeiten, die bis zum Jahresende
an den drei Winterthurer Kan-
tonsschulen geschrieben wur-
den, sind ein guter Gradmes-
ser dafür, was die Jugendlichen
gerade beschäftigt. So dürfte es
auch demFitnessboom geschul-
det sein, dass sich gleichmehre-
re Maturanden schwitzend und
schreibend mit ihren Muskeln
auseinandersetzten. Stellvertre-
tend sei hier die Arbeit von Lu-
kas Marxer mit dem Titel «Mit
einerMassephase und einer De-
finitionsphaseMuskelmasse auf-
bauen» genannt. Beleuchtetwer-
den aber auch die Schattenseiten.
So fragt sich UrsinaThomasin in
«Overtraining –Howmuch is too
much?» genau das.

Auch sonst lesen sich dieThe-
men auf den Maturarbeitslisten
wie ein Querschnitt durch die
Trends der letzten Jahre. Von
ADHS, Bitcoins, Burn-out, Craft
Beer, E-Sports, Electro Swing,
Feminismus, Intervallfasten bis
Minimalismus undUpcycling ist
alles dabei. Andere Titel lassen
einen eher pragmatischen Hin-
tergrund vermuten. So dürfte
Adina Stahl mit der Maturar-
beit «DerWeg zum Medizinstu-
dium –Wie bestehe ich den Nu-
merus clausus?» auch gleich die
Prüfungsvorbereitung erledigt
haben. Geldwerte Vorteile ver-
spricht demgegenüber Riva Va-
dims «Mathematik im Karten-
spiel –Wieman imBlackjack den
Tisch abräumt».

Mit Furz-AppundSenfgesicht
Aus dem Rahmen fällt etwa die
Arbeit «Peinlichkeitsgrenze – Er-
höhung der Peinlichkeitsgrenze
anhandvonSelbstexperimenten»
von Noëlle Stieger. Dafür nahm
die Schülerin ihren ganzen Mut
zusammen und ass unter ande-
remallein imRestaurant, erzeug-
te in der S-Bahn mit einer App
Furzgeräusche, verwickelte eine
fremde Person in ein langweili-
ges Gespräch oder lief in ver-
dreckten Kleidern und mit Senf
im Gesicht herum und spuckte
alle paar Meter auf den Boden.
Stieger zieht ein positives Fazit,
gerade auch,weil die Reaktionen
des Umfelds oft weit weniger
schlimm ausfielen als erwartet.

Manchewerfen in ihrerMatu-
rarbeit aber auch einen Blick auf
dasNaheliegende.Dazu gehören
etwa die Arbeiten von Belinda
Lamatsch («EinName sagtmehr
als tausendWorte – Ein Einblick
in die Lokalgeschichte Winter-
thur anhand der Hausnamen»)
oder von Ana Dina Günthard
(«Steinberggasse – Die unter-
schätzte kleine Schwester der
Marktgasse»). Vier Abschluss-
arbeiten mit lokalem Fokus sol-
len hier nähervorgestelltwerden.

DerWaldeggsee 2.0
Dario Gassmann
Kantonsschule Büelrain

Vor über 20 Jahren schickteWin-
terthur die von Künstler Erwin
Schatzmann lancierte Waldegg

see-Initiative an der Urne bach-
ab. Aus dem Projekt wurde ein
Traum, und der lebt offenbar
auch in den Köpfen der nächsten
Generation weiter. So analysiert
Dario Gassmann in seiner Matu-
rarbeit «Unrealisierte Projekte
Winterthur – Ein See fürWinter-
thur?» die Gründe für das Schei-
tern damals: unter anderem die
hohen Kosten und ein Bauer, der
sein Land behalten wollte, aber
auch Schatzmann selbst habe als
«schräger Vogel» eine Rolle ge-
spielt.

Im Interview überzeugte
Schatzmann ihn davon, dass der
See noch eine Chance habe, und
so prüfteGassmann eineNeulan-
cierung des Projekts. Dafür spre-
che,dass sich dieWiese zwischen
MattenbachquartierundEschen-
bergwald nicht verändert, dafür

aber einen neuen Besitzer be-
kommen hat. Das Sammeln von
1000 Unterschriften für eine In-
itiative sei mit den sozialen Me-
dien das kleinste Problem. Die
Argumente gegen den See lie-
ferte dann Stadtpräsident Mi-
chael Künzle im Interview. Dar-
aus zieht Gassmann das ernüch-
ternde Fazit, dass es «im Budget
wohl nichts übrig hat für einen
See». Wegen der drohenden Er-
wärmung des Gewässers infolge
des Klimawandels prüft er Wär-
mepumpen: Mit der entzogenen
Wärme könne man die angren-
zenden Häuser beheizen und als

positiven Nebeneffekt die Chan-
ce auf ein grosses Eisfeld erhö-
hen. Letztlichverwirft er aberdie
Neulancierung unter anderem
darum,weil ihm «jegliche finan-
ziellen Mittel fehlen».Aber: «Der
Traum eines Sees bleibt fürmich
bestehen.»

Mit alterWasserkraft

Severin Hohl
Kantonsschule im Lee

Um das nasse Element geht es
auch in SeverinHohlsAbschluss-
arbeit «Alte Wasserkraftanlagen
im Tösstal». Dafür begab er sich
zwischenBaumaundSennhof auf
die Spurenderalten Spinnereien,
Mühlen,Webereien und Sägerei-
en.Erkartografierte die Standor-
tevon rund zwanzigWasserkraft-
anlagen, wovon er einige detail-
lierterbeschrieb.Dabei tauchte er
nicht nur in ihreHistorie ein, son-
dern fragte auchnach ihremheu-
tigen Zustand. Denn Atomaus-
stieg undgrüneWelle, so dieThe-
se, böten die Chance, die alten
AnlagenwiederzumLeben zu er-
wecken respektive zu moderni-
sieren. Schliesslich zieht Hohl al-
lerdings das Fazit, dass die Risi-
ken–abnehmendeWassermenge,
tiefere Strompreise – überwögen
und zunächst die Bedingungen
für Kleinanlagen verbessert wer-
den müssten.

Das geflutete Busdepot

Hannah Grenacher
Kantonsschule im Lee

Im letzten Frühling erfuhr Han-
nah Grenacher, dass dreiWinter-
thurer Baugenossenschaften
einenArchitekturwettbewerb für
das alte Busdepot Deutweg aus-
schreibenwollen. Grenacher, die
im Quartier aufwuchs und
nebenan in die Schule ging, war
sofort Feuer und Flamme und
überlegte sich, wie sie das Areal
bebauen würde. Für ihre Arbeit
«Das alte Busdepotwird zumBe-
gegnungsort – eineVideoanima-
tion» ergänzte sie eine bestehen-
de Online-Umfrage um zehn
eigene Interviews mit Bewoh-
nern des Mattenbachquartiers.

Im gut sechsminütigen Film, der
aus 1417 Einzelbildern besteht,
setzte sie die vier meistgenann-
tenWünschemit digitalerMale-
rei und im Stil eines Wimmel-
buchs als Erlebnishalle um. So
wird aus dem Atelier ein Quar-
tierkafi und dann eine Piazzamit
einemvom Judd-Brunnen inspi-
rierten Brunnen, der irgendwann
überläuft und die Halle schliess-
lich in einen See verwandelt.

Endlagertouris imWeinland
Jan Sigrist
Kantonsschule Rychenberg

Wie wirkt sich ein Endlager auf
denTourismus aus? Und kaufen
Konsumenten künftig weniger
Wein aus demWeinland? In sei-
ner Maturarbeit «Endlager für
radioaktiveAbfälle – Einfluss auf
eine Standortregion» sucht Jan
Sigrist nach Antworten auf die-
se und weitere Fragen. Dafür
stützt er sich auf Studien und
führte zwei Interviews mit Bea-
trice Salce, Gemeindepräsiden-
tin von Benken, und Andreas
Jenni, Gemeindepräsident von
Rheinau.Auf denMassentouris-
mus am Rheinfall, so der Kon-
sens, dürfte sich das Endlager
kaum auswirken. Dies, weil die
meistenTouristen schlicht keine
Kenntnis vomTiefenlager haben.
Beim geplanten Besucherzent-
rum gehen die Meinungen hin-
gegen auseinander: Während
Salcemit 100 Besuchern proTag
rechnet, glaubt Jenni, dass nur
einigewenigewegen des Endla-
gers in die Region kommen und
dieser touristisch nicht viel brin-
genwürden.Obwohl von denAg-
rarprodukten keine Gefahr aus-
geht, dürfte das Endlager gerin-
ge negative Auswirkungen auf
die Nachfrage haben. Salce geht
allerdings davon aus, dass diese
regional begrenzt sind und nur
die Konsumenten im Weinland
und in Winterthur die Verbin-
dung zum Tiefenlager machen.

Darüber schreiben die Maturanden
Maturarbeiten Diesen Samstag präsentieren die Maturanden an denWinterthurer Kantonsschulen ihre Abschlussarbeiten. Neben
skurrilen Selbstexperimenten und Themen finden sich darunter auch alte Träume und neue Visionen für die RegionWinterthur.

Maturitätsideen in Bildern: Dario Gassmann träumt vom Waldeggsee 2.0. Jan Sigrist fragt, wie sich ein Endlager touristisch auf das Weinland
auswirken würde. Severin Hohl machte sich auf die Spur alter Wasserkraftanlagen im Tösstal. Und Hannah Grennacher gestaltete das alte
Busdepot neu. Von oben links im Uhrzeigersinn: Visualisierung (Erwin Schatzmann), Archivbild (Doris Fanconi), Foto (Paebi/Wikicommons) und Visualisierung (Hannah Grennacher)

Maturarbeitspräsentationen –
Wann, Wie, Wo?

Kantonsschule im Lee:
Samstag, 25. Januar 2020, 8.30
bis 14.30 Uhr, Stadthausstrasse 21

Kantonsschule Rychenberg:
Samstag, 25. Januar 2020,
8 bis 12.15 Uhr,
Rychenbergstrasse 110

Kantonsschule Büelrain:
Samstag, 25. Januar 2020,
8.30 bis 13 Uhr, Rosenstrasse 1,
Neubau, Gebäude B

«Overtraining –
Howmuch is
toomuch?»

Maturarbeit von
Ursina Thomasin, Rychenberg

«DerWeg zum
Medizinstudium
–Wie bestehe ich
denNumerus
clausus?»

Maturarbeit von
Adina Stahl, Rychenberg

«Mathematik im
Kartenspiel –Wie
man imBlackjack
immer den Tisch
abräumt.»
Maturarbeit von
Riva Vadim, Rychenberg

«Steinberggasse
– Die unterschätzte
kleine Schwester
derMarktgasse.»
Maturarbeit von
Ana Dina Günthard, Im Lee


